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PoUtrschr Uebersrchl.
Der Reichstag  hat in dieser Woche „mit heißem Bemühen"

vie zweite Lesung der schon durch so viele Sessionen geschleppten
1sx Heinze  zu Ende gebracht , aber es kann als zweifelhaft er¬
scheinen , ob die Aussichten dieser viclumstrittencn Vorlage auf
baldige Gesetzwerdung damit erheblich gefördert worden find . Was
der Reichstag beschlossen hat , geht in wesentlichen Punkten so weit
über die Regierungsvorlage hinaus , daß die Regierung nahezu alle
Freude an ihrem eigenen Gesetzgebungsprodukt verloren hat . Der
Staatssekretär Nicberding hat denn auch im Namen der verbündeten
Regierungen ausdrücklich erklärt , daß die Beschlüsse des Reichstags
über den sogenannten Arbcitgcberparagraphcn und über die Hiuauf-
setzung der Altersgrenze , bis zu der die Verführung weiblicher
Wesen strafbar sein soll , für die Regierung unannehmbar seien,
und die _amtliche ,,Berliner Korrespondenz " hat ausdrücklich noch
einmal eine diesbezügliche feierliche Versicherung abgegeben . Wenn
sich also der Reichstag bei der dritten Lesung der Vorlage nicht
eines Anderen besinnen und jene beiden Beschlüsse rückgängig
machen sollte , so wird der Liebe Müh ' auch diesmal vergeblich ge¬
wesen sem und die lox Heinze das Schicksal theilcn , das ihr bisher
in jeder Session beschiedcn war.

Auf die Verhandlung über die lex Heinze ist im Reichstag die
erste Berathung derjenigen Vorlage gefolgt , welche das Hauptstück
der Session bildet und für die demnächstige innerpolitische Ent¬
wickelung von entscheidender Bedeutung sein wird : die Berathnng
der Flottenvorlage.  Dafür , daß sich das Schicksal der
Flottenvorlagc noch nicht in der ersten Lesung entscheidet , hat
ras Centrum gesorgt , dessen Taktik von jeher darin bestand , seine
Karten nickt zu früh aufzudecken . Abgesehen vom Centrum liegt
das Verhalten der Parteien gegenüber der von der Regierung ge¬
forderten Flottenverstärkung einigermaßen klar zuTage . Während die
konservativen Parteien bis auf einige flottcnfeindliche Agrarier , die
nationakliberaleParteiuiid die freisinnige Vereinigung der Flottenver-
stärkung freundlich gegenüberstchen , wenn auch über die eine oder andere
damit verbundene Frage noch Meinungsverschiedenheiten bestehen,
werden die , freisinnige Volkspartei , die Polen und die Social-
demokraten ihr Votum gegen die Regierungsvorlage abgeben . Das« ein an der Waage bildet mithin bnL Centrnm,von dem etwa

immen erforderlich sind , um der Flottenoerstärkung zum Sieg
zu verhelfen . Prophezeien ist ein gefährliches Handiverk , dem der
goldene Boden fehlt , aber die stärkste Wahrscheinlichkeit spricht
dafür , daß das Centrum die erforderliche Stimmenanzahl ab-
kommnndiren und somit der Kainpf um die Flottenverstürknng einen
unblutigen Ausgang nehmen wird.

Ein schwerer jmmps , der hoffentlich schon in seinen Anfangs-
stadicn friedlich beigelegt werden wird , bedroht das deutsche Wirth-
schaftslcbcn in Gestalt des Kohlenstreiks,  der sich von Oester¬
reich leider auch bereits auf deutsches Gebiet hinübergepflanzt hat.
In Oesterreich  hat der Kohlcnstrcik bereits Dimensionen an¬
genommen , welche allgemach die gesummte wirthschaftliche Ttmtigkeit
ernstlich bedrohen , ohne daß bisher Anzeichen für eine baldige Beilegung
des Rieseirstreiks wahrzunehmeu sind . Vor dieser eminenten wirthschaft-
lichen Kalamität tritt sogar das Interesse au der deutsch - tschechischen
Ausgletchskonferenz  in den Hintergrund , welche die politisch¬
nationale Gefahr beschwören soll , die den österreichischen Staats¬
organismus bedroht . Der bisherige Verlauf der Konferenz ist wenig
geeignet , in Bezug hierauf irgend welche Jllufionen zu erwecken,
und hat unserer pessimistischen Bcurtheilnng der Sachlage nur zu
sehr Recht gegeben . Die Tschechen beharren eben auf ihrem allen
Grundsatz : „Bescheidenheit ist eine Zier , doch weiter kommt man
ohne ihrl " und alle Anzeichen deuten darauf hin , daß die in Bälde
beginnende Parlamentstagung , in welcher das Kabinett Korber die
Quadratur des Zirkels , die Versöhnung der Nationalitäten , lösen
will , fick zu einer recht stürmischen und kampfbewegten gestalten wird.

Stürmisch und kampfbewegt ist bisher auch die Tagung des
englischen Parlaments  verlaufen , aber die Herren Salisbury
und Chamberlain sind bisher glücklicher gewesen , als ihre englischen
Kollegen . Mit unerwartet großer Mehrheit hat das Parlament
dem Kabinett ein Vertrauen bekundet , welches cs nicht verdient hat,
welches das englische Volk aller Voraussicht nach noch bitter be-
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Berliner Stimmungsbilder.
Von Paul Liudeuverg.

Berlin als Kunststadt . — Einst und jetzt . — Sonntags im
Schulteschkn Gemälde -Salon . — Die Ausstellung der Kunstgewerbe¬
schule. — Lehrer und Schüler . — Die Modernen . — Schlechte
Geschäfte und gute Geschäfte . — Aquarell -Ausstellung von Frau

Baronin v . Heyking.
Berlin ist eine arbeitsame , emporstrebende , auf industriellem

und wissenschaftlichem Gebiete Großes leistende Stadt , aber es ist
noch keine Kunststadt , wie Paris , und wird es auch schwerlich
werden - so ungefähr lautete vor zwanzig Jahren das Urtheil
eines hohe » französischen Beamten , der von seiner Regierung tech¬
nischer Studien wegen nach Berlin geschickt worden war . Der
gute Mann würde heute vielleicht eine andere Meinung gewinnen,
denn zwei Jahrzehnte habe » genügt , um Berlin  auch in künst¬
lerischer Beziehung ganz gehörig vorwärts zu bringen und ihm,
Wenigstens in Deutschland , de» Ruf einer Kuiiststadt zu verschaffen.
Wir haben hier zunächst garnicht die große Zahl neu entstandener
Denkmäler und die übrigen sehr erhebliche » Verschönerungen im
Auge , sondern das ganze künstlerische Leben und Streben an sich,
das Fördern von oben und Emporringen von unten , das Interesse
beider Schichten an neuen Werken der Kunst , der stet » wachsende
Anfluß der letzteren auf die Ausschmückung des eignen Heims , die
Betheiligung an Zeit - und Streitfragen auf künstlerischem Gebiet,
nicht zuletzt die erfolgreiche Entwicklung unseres Kunstgewcrbes , das
sieh mehr und mehr den Weltmarkt erobert , die einst so gepriesenen
Wiener Erzeugnisse fast ganz verdrängend und mit den Parisern
immer ernstlicher m Wettbewerb tretend.

Anfangs der 80cr Jahre hatte man in Berlin neben einigen
wenigen Kunsthalidlnngengerade einen  Kunstsalon , denLepkcschcn
llnter den Linden , heute haben wir fast ein Dutzend , die regel¬
mäßige Ausstellungen veranstalten , welche aufmerksamste Beachtung
finde ». Et » Somttag -Vormittag bei Schulte Unter den Linden
gehört eigentlich schon zu den Berliner SehcnSwürdigkcitcii . Da
drängt sich ein elegantes , fesselndes Publikum durcheinander , die
Loilkttcn vo» morgen kann man bewundern und die hübschesten

reuen Jrnrd . Der Sieg der englischen Regierung bedeutet zugleich
einen Sieg des bliudwütheudeu Chauvinismus über die Ehrlichkeit
und die Moral tu der Poliiik . Und Herr Chamberlain kann sich
zur Zeit rühmen , der populärste und höchststehcude Mann in
England zu sein , obwohl er seinen Thateu nach eher verdient hätte,
der Höchsthängende zu sein . Aber noch ist nicht aller Tage Abend
und nach dem Kriege dürfte das englische Volk anders über Herrn
Chamberlain urtheilen . Vielleicht denkt Herr Chaniberlain schon
heute seufzend bei sich: Das dicke Ende kommt nach!

Freilich in England entscheidet der Erfolg , und der Ausgang
des süd afrikanisch en Krieges  wird auch über das Schicksal
Derjenigen entscheiden , welche ihn mit frevelhafter Frivolität
beraufbeschworen haben . Der dritte Vorstoß des Generals Buller
zum Entsatz von Ladhsmich hat die Engländer mit ernenten Hoff¬
nungen erfüllt , aber die gleichen Hoffnungen haben schon zweimal
mit schweren und blutigen Enttäuschungen geendet . Jedenfalls ist
nicht zu verkennen , daß angesichts der neuen englischen Verstärkungen,
welche mit frischer Kraft in den Kampf cingegrisfen haben , die Lage
der Buren eine ernste ist und daß es der verzweifeltsten An¬
strengungen bedürfen wird , um des an Zahl übermächtigen Gegners
Hur zu werden , umso mehr , da auch der seit längerer Zeit an-
gekündiate Vorstoß von der Knpkolonie in den Oranje-
FreistaÄ nahe bevor zu sieben scheint . Freilich wird
mau sich in England nicht in de» Wahn wiegen dürfen,
daß selbst etwaige Erfolge auf dem jetzigen Kriegsschauplatz bereits
eine Wendung des Krieges zu Gunsten , der Engländer bedeuten.
Es darf eben nicht übersehen werden , daß die Hauptstärke der Buren
in der Vertheidigung liegt und daß noch lange Zeit vergehen wird,
bis sich die wirklich entscheidenden Kämpfe aospielcn , den Fall
gesetzt, daß den Engländern bis dahin nicht der Athem ansgegangen
ist . Fürs Erste haben Diejenigen , welche mit ihren Synipäthieen
auf der Seite der für ihre Freiheit und die Freiheit Südafrikas
kämpfenden Buren stehen — und die Zahl der anders Denkenden
ist verschwindend gering — jedenfalls keine Ursache , den Ereignissen
auf dem Kriegsschauplatz mit pessimistischer Hoffnungslosigkeit zu
folgen.

Aus Stadt nnd Land.
Wiesbaden,  11 . Februar.

— Gelchichtskaiender . 11. Februar. 1897: Plünderung
von Herakleion auf Kreta durch die Muhammedaner . 1887:
ch Ernst Kaps , Begründer der der . Dresdener Pianoforte -Fabrik.
1884 : Unterwerfung Merws unter russische Herrschaft . 1873 : Ab¬
dankung des Königs Amadeus von Spanien . 1847 : * Hermann
Kropatschek zu Nahanse », Chefredakteur der „Krenzzeitung 'ß 1814:
Schlacht bei Montmirail , Sieg Napoleons über Preußen und Russen.
1813 : * Otto Ludwig zu Eisfeld , oeutschcr Dichter und Dramatiker.
1776 : * Graf Knpodistrias , ehem . Präsident des griechischen Staats.
1728 : * Karl Eugen , Herzog von Württemberg , der Stifter der
der . Karlsschule . 1650 : 's Renü Descartes ( Carlesins ) . Der Be¬
gründer der »eueren Philosophie . 1115 : Sieg Lothar II . des
Sachsen am Welfesholz über Heinrich V.

gs . Rrstder »r - Thr » ter . Am Mittwoch hat eines der be¬
liebtesten Mitglieder , Max Wieske , Benefiz . Wieske hat sich im
Lauf zweier Spielzeilen als ein wirklich guter Künstler bewährt,
der in hohem Grad die Sympathieen des Publikums errungen hat.
Seine eigenartige und natürliche Darstellungsweise , die von einem
trockenen Humor belebt ist , hat gerade in Wiesbaden großen An¬
klang gefunden . Wir erinnern nur an seinen „Schlnfwagcn-
konkrolleur ". Abu Abdullah in „Fräulein Wittwe " , Pontgirard
in „Platz den Frauen ", Bcueseldt im „Probekaudidat " rc. Zu
seinem Ehreuabeitd hat Wieske von der Direktion die Aufführung
der Novität „Das Bärenfell " von Gust . Kadelbnrg erhalten . Dieses
heitere Stück , das nur amüsiren will , bietet unserem Bcnesiziautcn
wieder eine Glanzrolle , und alle Freunde und Verehrer des
Künstlers werden durch die heitere Gabe des Abends sicherlich auf
ihre Kosten kommen . Denl Benefizianten aber ist in Ansehung
seines Fleißes ec. gewiß ein volles Haus sicher.

— Mohlthiitigkeil » - Ueranstaltruig zu Gunsten der
Vereine vom „Rothen Kreuz"  zur Hülfeleistnng in Transvaal.
Wir machen auf das im Annoncentheil enthaltene Progranim für
obige Veranstaltung aufmerksam . Dasselbe bietet eine interessante
Abwechslung von Recitationeu der Kgl . Hofschauspiclcr Herren

Lcffler und Valleut,n , von musikalischen Vorträgen , u . A . unsere«
hier so beliebten Kal . Konzertmeisters Herrn O . Briickner , der auch
in liebenswürdiger Weise die Begleitung der Gesänge einiger sanges-
kuudiger Herren und Damen übernommen hat . Zwischen dem
ersten und zweiten Theil des Progran,ms findet eine Büffet-
Pause statt . Die Büffets werden von hiesigen jungen Damen
in geschmackvollen verschiedenen Trachten verwaltet . Der
zweite Theil des Programms bringt die bereits hier mit so
vielem Erfolge seiner Zeit zu Gunsten des Wöchnerinneu -Asyls auf¬
geführte indische Oper „Damajanti " . Letztere dürfte großen Anklang
finden , da bei ihrer damaligen Aufführung wegen beschränkter An¬
zahl von Plätzen nur Wenigen der Zutritt ermöglicht war u «ch
schon damals der Wunsch nach einer Wiederholung der Oper rege
wurde , zumal bei der diesmaligen Aufführung die Haupkk »ücn tat
Oper durch die Operusängcrin Fräulein D . Bahr aus Frmckft«
und den Kouzertsäuger Herrn A . Jungblut , der durch tas letzte
Cäcilienverein -Konzert hier noch in sehr angenehmer Erinnern
steht , besetzt sind . Am Ende des Festes wird ein Tmia 2
wirkende und Zuschauer in froher Weise vereinigen . Im
der guten Sache hoffen wir auf einen recht zahlreiche » Besuch diese«
vielversprechenden Festes.

— Kchulnnchrichten . Bei der am 3. Februar abgehaltenen
Moiiatsvcrsammlung des „L ehrerinn en - VerclnS fLr
Nassau"  hielt Herr Rektor Michaelis  aus Biebrich ein«
äußerst anregenden Vortrag über das Thema : Zur Frage d«
Verwendung der Phonetik im Sprachunterricht ." In interessanter
Weise entwickelte der Redner die Geschichte der Phonetik und ivieS
dann auf die bis jetzt in diesem Zweig der Wissenschaft erlangten
Errungenschaften hin . Besonders betonte und verlangte er die Ver¬
wendung der Phonetik im Unterricht der deutschen Muttersprache.
Bei den einheitlichen Bestrebungen des neuen deutschen Reiches sei
die einheitliche Muttersprache eine Hauptforderung , sie Oermitfle
und erleichtere die Verschmelzung von Nord - und Süddeutschlarch;
die ersten Schritte seien dazu gethan in der Regelung der deutsehen
Bühnensprache ; die weitere und Hauptaufgabe falle der Schule zu.
und es sei Ehrensache der deutschen Lehrerschaft , für die sprachliche
Einheit zu wirken . Die zahlreichen Zuhörerinnen spendeten Herm
Rektor Michaelis reichen Beifall für seine fesselnden Ausführungen.

— KtraAenbahu . Wie die „Biebricher Tagespost " erfährt»
hat am Samstag wieder eine Konferenz zwischen Vertretern der
Kgl . Negierung , der Eisenbahn -, sowie der Post - und Telegraphcn-
behörde , der Magistrate von Wiesbaden und Biebrich einerseits und
Vertretern der Süddeutschen Eisenbahngesellschaft andererseits im
RegierungSgebände in Wiesbaden stattgefunden , lieber die Ver¬
handlungen , welche sehr wichtige gewesen zu sein scheinen, wird vor¬
läufig noch Stillschweigen beobachtet , doch soll es sich um die direkte
elektrische Bahnlinie zwischen Mainz und Wiesbaden gehandelt haben.
Eine endgültige Einigung über die Führung dieser Linie ist an¬
scheinend nicht erzielt worden.

<>. Militärisches . In diesem Jahre haben das Garde¬
corps,  verstärkt aus dem III . Armeeeorps , und das II ., verstärkt
aus dem XVII . Armeecorps , Kaisermanöver.  Beide Corps
bilden je drei Infanteriedivisionen . Bei dem II . und IV . Armee¬
corps werden Kavalleriedivistonen ausgestellt . Beim IV . und
XVI . Armeecorps finden Itcbungcii im Angriff ans be¬
festigte Feldstellungen  unter Betheiligung schlverer Artillerie,
und zwar ohne scharfes Schießen , statt . Bei einem noch zu &e*
stimmenden Corps soll eine derartige Hebung , unter Scharfschießen
der Artillerie , abgchaltcn werden . Bei dem Garde - (IV ., VH ., IX .,
X ., XV ., XVII . und XVIII .) Corps finden Kavallerie -UebunAs-
reisen statt . Größere Pionier - Uebungen  werden an der
unteren Weichsel und Nogat , am Oberrhein bei Neu -Breisach und
in der Gegend von Düren , Jülich , Köln abgehalten . Die Futz-
truppen müssen in allen Fällen bis zum 29 . Sevtembcr , dem
spätesten Entlassnugstage , in ihre Standorte zurückgekehrt sein.

— AnssteUnngtiirKrankrnpflegeF »-ankfurta . W . 190y.
Anläßlich der vom 8 . bis 18 . März d. I . stattfiiidenden Aus¬
stellung für Krankenpflege wurde nebst dem großen Herren -Comitö,
dem letzthin der Herr Oberpräsident Staatsminister Graf v. Zedtitz
beigetreten ist , auch ein großes Damen -Couiitö gebildet , dessen
Vorsitz Ihre Excellenz die Frau Generalin v. Lmdequist über¬
nommen hat , und dem es in der Hauptsache zufallcn wird , das
Arrangement der Gruppen für häusliche Krankenpflege zu leiten.
In der Landwirthschafklichen Halle , woselbst die Ausstellung statt¬

Geschichten ( ich habe nicht etwa Klatsch gesagt !) von gestern ver¬
nehmen . die große Welt ist vertreten durch bekannte Diplomaten,
durch Mitglieder unserer Hofgesellschaft , durch die Offiziere der
G ;ibe , man siegt vietgenaunle Gelehrte , Schriftsteller , Künstler , die
wohlhaveuden Bürgcrkreise fehlen ebensowenig wie die Finanz , man
begrüßt sich, plaudert , kritisirt nnd medisirt nach Herzenslust , in
seinen Bewegungen und Urtheilen fühlt man sich freier,
wie in Gesellschaften und auf Bällen , es ist wirklich
Großstadtluft , die dann in diesen vornchnien Räumen
herrscht . Run wäre es ja sehr kühn , anznnehmen , daß bloß
die Kunst diesen zahlreichen nnd anregend zusammengesetzten Kreis
hier versammelte , ach nein , man will sehen (und nicht nur Bilder !)
und gesehen werden , die eigenen chicen Toiletten zeigen und die
anderer Damen bekritteln , man will Neues schauen nnd Neues
hören , sich ein Stündchen unterhalten , steh von dem winterlichen
Spaziergang ansruhen , will Diesen und Jenen , tu den meistenSatten Diese und Jene, treffen, denn daß ich'snur gestehe, hiert schon so mancher Herzensroinan angcknnpft , so manch erstes
Glied zu einem güldenen Ehering geschmiedet worden ; ist er doch
hier ein häufiger Besucher , der kleine geflügelte Gott mit den treff-Scrcn Pfeilen, man munkelt, er hätte ein PassepartoutI Aber

e» allem Anderen ist auch eine sehr große , sich in vielen richtigen
Urtheilen zeigende Anthcilnahme an den ansgestellten Kunstwerken
zu inerken , an manchem ernsten Gespräch , manch selbstäiidiger
Auffassung und Werthschätzung der einzelnen Geinälde , und das
ist für unsere Kunst eine gute Errungenfchaft , heißt '« doch so wahr
im Künstlcr -Spruchschatz : Ohne Glück und Gunst ist alle Kunst
umsunst!

Ein anderes Bild , auch an einem Sonntag -Vormittag auf*
genommen , und zwar im Lichtsaale des Künstgcwcrbe -Musemii «.
Dort sind seit Kurzem die besten Schüler - Arbeiten der mit dem
Museum verbundenen Kimstgewerbesclnile ansgestellt , die eine sehr
eingehende Prüfung finden . In starker Menge stellen sich Fabrikanten,
Industrielle , Handiverker , Arbeiter , meist von ihren Frauen und
Kindern begleitet , ein und studiren lange » nd bedächtig die nach
den Unterrichtsfächern vereinten Arbeiten , häufig untereinander,
auch wenn sie fick garnicht kennen , ihre Meinungen anstanschend.
Man hat seine helle Freude an diesen ruhigen , bescheiden auf-
tretenden Leuten in ihrem sauberen Soimtagsftaat. wir sie in

kleineren Gruppen znsammenstehen , gründlich Alles erforschend und
oft ihre Ehehälften wie die älteren Sprößlinge auf das
eine oder andere Werk aufnicrksam machend , damit eingehende
Erklärungen verknüpfend . Gelegentlich wird das viele Spuren des
Gebrauchs zeigende Notizbuch hervorgezogen und seine Blätter
werden mit den Ergebnissen der Beobachtungen , sowie flüchtigen
Skizzen gefüllt , auf daß in der Werkstatt den geivonnenen An¬
regungen Folge gegeben werden kann . Die Ausstellung zeigt in
umfassendem Maße , welch tüchtige Kräfte an der genannten Schule
wirken , nnd mit welcher Hingebung , mit welchem Verständniß die
Schüler die Anleitungen ihrer Lehrer ausfassen und in ihren Leistungen
belhätigen . In den Arbeiten der Klasse Professor Ludw . Menzels,
des hervorragenden Bildhauers , bewundert man an den Statuen re.
schönhcitsvollcs Ebenmaß , Kraft und Grazie , i» denen des Professor«
Zaar ( Entwürfe zu Möbeln und Wohnungseinrichtungen ) gewählten
Geschmack , in jenen des Lehrers Timlcr (Tapeten ) neue Muster
in diskreten Farben . Professor E . Henseler , der rcichvegabte Maler,
hat seine Schüler mit echtem , künstlerischem Empfinden erfüllt , was
man leider von Professor Eckmann nicht sage» kann , der aus gar
zu modernen Bahnen wandelt , die unserem Kunstgewerbc kein Heil
bringen könne » .

Ach ja , die Modernen ! Lärm genug machen sie ja noch immer
und veranstalten eine Sonderausstellnng nach der andern , sich unter
allerhand Namen und Bezcichmingen in kleineren Verbänden zu-
sammenschließend , aber weder getrennt noch verbunden siegend
Keine Frage , daß die sogenannren modernen Bestrebungen unserer
Künstler durchaus ihre Berechtigung haben, nichts darf in Stillstand
versinken , am wenigsten die Kunst , aber Alles hat seine Grenzen
und was uns viele der jüngsten Raphaele als Kunst vorletzten da«
war alles Andere , als daß cs mit den Gaben der lieblichen Himmel « --
tochter auch nur die geringste Aehnlickkeit gehabt hätte . Vereinzelt«
Geicllschaftskrctse heuchelten ja nun ein tiefes Verständniß und eine
innige Bewunderung für diese neue „Kunst ", sic wollten vechim,nein,
wenn sie so eme grün -, gelb -, roth -, blau -olivenc „Landschch " sahen
oder schrene » von der Bcaeisternngsiarant . l gestochen zu sein beim
Anblick der seltsamsten , ljingcschmndeltcn oder verschwommen ver¬
wischten Gestalten , die mit menschlichen Forincil nMohtl nichts m
thun hatten , aber cS kann eben nur Heuchelet und die stn .-cklichc Snckck,
.modern " fühlen ,u wollen, gewesen sein, deiin diese Bewunderer.M
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nndcn wird, müssen große Umgestaltungm vorgenommen werden;
>o wird in den gesammten Räumen der Boden einen Brettcrbelng
erholten, sowie elektrische Beleuchtung und elektrische Kraft zum
Betriebe verschiedener Maschinen und Apparate zngeleitet werden.
Das Büreau der Ausstellung, welches sich Töngesgasse 25 befindet,
wurde an das Fernsprechamt unter Nunimer 6286 angeschlossen
und ist täglich von9 Uhr Früh bis 7 Uhr Abends ununterbrochengeöffnet.

— Eheiiibitmimv -Medaillr . Alle diejenigen Ehepaare,
welchem diesem Jahre und auch später das seltene Fest der
goldenen Hochzeit zu feiern gedenken, seien daraus aufmerksam ge¬
macht, daß für die Verleihung der Ehejubiläums-Medaille oder
eines kaiserlichen Gnadengeschenkes mindestens zwei Monate vor dem
Jiibeltage dem zuständigen Geistlichen davon Mittheilnng gemacht
werden muß. Die Besragungs- und Ausfertigungs-Formalitäten
erfordern zu ihrer Erledigung eine solche Frist, und wer sie nicht
iiinehalt, für de» kann eine Auszeichnung nicht ausgcwirkt werden.

— Kleine Uotizrn . Einen karnevalistischen Herren-
Abend  hält morgen Montag Abend der „Wiesbadener
Mannergesangverein"  im „Walhallasaale" ab. Die Ver¬
anstaltungen des Vereins erfreuen sich seit je der Beliebtheit des
Publikums; ein zahlreicher Besuch dürfte demnach morgen Abend
nicht ausbleiben. _ _

A Dotzheim, 9. Februar. Der hiesige „Turnverein"  hielt
Mi letzten Mittwoch seine Generalversammlungab, in welcher vom
Schriftführer der Jahresbericht, vom Kassirer der Rechenschafts¬
bericht erstattet wurde und gleichzeitig auch die Neuwahl des Vor¬
landes stattfand. Der „Turnverein" kann mit Befriedigung auf
oaS verflossene Vereinsjahr zurückblicke». Ist es doch sowohl in
mrnerischer Beziehung als auch in sonstiger Beziehung für den
Verein ein gesegnetes gewesen. Die Mitgliederzahl ist auf 241 ge¬
stiegen. Davon sind5 Ehrenmitglieder und 18 Zöglinge, 23 sind
zum Militär ciiwerückt. Der Rechenschaftsbericht des Kassirers
zeigte, daß der Kafsenbcstandgegcmvärtig ca. 1200 Mk. beträgt.
Der Verein veranstaltete eine karnevalistische Sitzung, einen Masken¬
ball mit Preisvertheilung, ein Schauturnen, ein Weihnachtskonzert
mib betheiligte sich mit gutem Erfolg an dem Gauturnfest in Lorch,
jowie an dem Krcisturufest in Wiesbaden. Alich ist eine Gesang-
kieae gebildet worden. Bei der Vorstandswahl ergab sich folgendes
Resultat: Karl Birk (1.Vorsitzender), Karl Honsack<2. Vorsitzender),
Adolf Arnold fl. Schriftführer), Karl Rossel(2. Schriftführer),
Fritz Lehr fl . Turnwart), August Höhn(2. Turnwart), Wilhelm
Hlrschochs(Zeugwart) und Fritz Fischer(Beisitzer). — Der Verein
veranstaltet Sonntag, den 25. Februar, einen Maskenball mit
Prelsvertheilniig und am Fastnacht-Dienstag einen Familienabcnd.

4- Schirrftein , 9., Februar. Frau Ehr. Kaiser jun. Ww.
verkaufte ihre an der Wiesbadenerstrabe gelegene Kunst-und Handels-
gartnerei zum Preise von 56,500 Mk. an einen Herrn aus der
Nahe von Idstein.—Die hiesige cvang.Kirchengemeinde ivird.wie im
verflossenen, so auch in diesem Jahre wiederum 25 pEt. der Staats-
stcuern als Kirchensteuer  heben. — Im hiesigen Gewerbeverein
Wird demnächst Herr Kaufmann Gustav Möck'el  ans Homburg
v. d. Hohe einen Vortrag halten.

* A«» drr Umgebung . Im Oktober 1899 sind auf der
Aarstraßc zwischen Michelbach und Hausen  junge Obstbäume
durch Abreißen der Aeste und Zerstörung der Krone verschiedentlich
Nachts beschädigt worden. Am 11. Januar sind wiederum9 Obst¬
baume dort in der gleichen Weise beschädigt, theilweise ganz abge¬
brochen, und endlich sind in der Nacht zum 14. Januar 10 junge
Aepfelbaume auf der Straße von Rückershausen nach Michelbach
abgebrochen worden. Auf die Entdeckung des Thäters, die zu seiner
rechtskräftigen Verurtheilung führt, hat die Kgl. Staatsanwaltschaft
m Wiesbaden eine Belohnung von 30 Mk. ausgesetzt. — In
vrenzhausen  fand am Freitag die feierliche Einweihung der
jenen Synagoge statt. — In der Angelegenheit des Kirchenbaues
m Salzig (be , den Erweiterungsarbeiten der alten Kirche sind
ourch Einstürzen der Pfeiler mehrere Arbeiter verunglückt) wurde
durch die Aufsichtsbehdrde verfugt, daß die Kirche abgebrochen
wird. — Bei Kempten  fand Freitag Nachmittag gegen1 Uhr
oei dem Personenzug Bingen-Mainz ein Eisenbahnnnfall statt. Es
handelt sich anscheinend um eine Entgleisung der vorletzten Wagen,
wodurch die letzten zum Theil auf die vorhergehenden auffprangen.
Das eme Geleise war mehrere Stunden gesperrt, jedoch konnte'der
Berkehr auf dem anderen Geleise ohne erhebliche Störung bewältigtwerden.

A Mains , 10. Februar. Rheinpegel:  1 m 48 cm Vor¬
mittags gegen1 m 52 cm am gestrigen Vormittag.

Kleine Chronik.
Untersuchungsrichter in Thorn  setzte eine Prämie von

«00 Mk. aus für die Ergreifung  des früheren Ingenieur-
Offiziers Wessel,  welcher, wegen Betrugs und Urkundeufälschuug
m gerichtlicher Untersuchung befindlich, auf dem Transport nach
Dhorn auf dem Bahnhof in Pofen entsprang.

.Budapesti Hirlap" meldet aus Refchitza:  2000 Eisen-
bahnarbeiter  stellren in einer Versammlung folgende Forde¬
rungen:  Einführung der Sonntagsruhe. 10-stiindiqc Arbeitszeit.
Entscheidung durch Fachgenossen über Abschätzung' der Accord-
arbeit, Lohnminimum von 160 Heller pro Tag, Lohnerhöhung nach
dreijähriger Beschäftigung und humane Behandlung durch die Vor¬gesetzten.

Dir Druckschrift „Parisiana" (deutsche Verse aus Paris)
von Oskar Panizza ist vom Landgericht München1wegen Majestäts-
veleidiguug beschlagnahmt  worden; gegen Panizza wurde ein
Haftbefehl erlassen.

„ „ Em reuiger Sünder  erläßt in der „Herner Zeitung"
folgende Ehren-Erklärung: „Um den ehelichen Frieden, welchen ich
dadurch gestört, daß ich meine Frau zu Anfang dieses Jahres
durch»nbedachtsam ausgesprochene Worte beleidigte, wieder herzn-
stellen, erkläre ich hierdurch aus Wuusch meiner Frau öffentlich, daß
ich die Beleidigungen unter tiefstem Bedauern zurücknehme und
verspreche gleichzeitig, ihr wieder mit alter Liebe und Treue, wie
cs während der 27-jährigen Ehe der Fall war. anzuhängen.
Bankau, den 27. Januar 1900. Walenty Kowenek." — Was will
sich Frauchen noch mehr!

Auf dem Berg von Tandit, im südlichen Theil von Buenos-
Aires, befindet sich ein pyramidenartig geformter Stein,  der,
wenn der Wind von Südost weht, hin - und herschwa'nkt,
gleich den Aesten eines Baumes. Der Stein ist 90 Fuß hoch,
18 Fuß lang und 24 Fuß breit. Sein Inhalt ist 5000 Kubikfuß
und er wiegt 25 Tonnen. Trotzdem kann ihn ein einzelner Mensch
leicht in schaukelnde Bewegung setzen.

Gerichts!««!-
(Strafkammer .)

Landgerichtsrath Tielemann;  Vertreter der
Vor-6. Wiesbaden , 10. Februar.

sitzender: Herr Landgerichtsrath!
König!. Staatsanwaltschaft: Herr Assessor Freiherr v. Ledebur.
Der in der Kronenbranereibeschäftigte Fabrikarbeiter Johann K.
von hier muß am 14. Dezemberv. I . betrunken gewesen sein. Nach
Feierabend warf er die Arbeiterin Neugebaner wie einen Spiclball
hin und her, stach ihr dann zum Spaß mit einem fürchterlichen
Dolch in die Seite und in den Rücken und in den linken Ober¬
arm. Im Rücken und in der Seite passirte nichts, im Arm aber
entstand ein winziges Löchlein, wie ein Stecknadelstich, das ein
Tröpfchen Blut von sich gab, mehr nicht. Auf dem Heimweg, in
der Sonnenbergerstraßc, probirteK. sein Glück noch einmal mit
der Arbeiterin Schmidt. Sie warf er ein wenig auf der
Gasse hin und her, gab ihr ein paar gelinde Ohrfeigen
und rief ihr zu: „Jetzt Hab' ich Feierabend und jetzt
mach ich Dich kalt." Ein paar Arbeiter, die es nicht in der Ord¬
nung fanden, daß mit der Weiblichkeit solch roher Scherz getrieben
wurde, wischten nun demK. ein paar aus. Da griff dieser wieder
zil seinem Messer und ging damit einem Namens Fabig zu Leibe.
Fabig lief fort, fiel hin, K. fiel über ihn und zwei andere Arbeiter
nahmen ihm das Messer ab. Als Fabig aufstieg, blutete einer seiner
zehn Finger ein wenig. Er nahm an, daß daran das Messer des
K. schuld sei; fcstgestcllt aber ist es nicht. Als Herr Polizeiwacht¬
meister Krebs dazu kam. nahm der Radau ein Ende und Alles
loste sich im schönsten Frieden auf. Der Herr Vertreter der Königl.
Staatsanwaltschaft beantragt8 Monate Gefängniß. Erkannt wird
wegen fahrlässiger Körperverletzung und Bedrohung auf eine
Gefängnißstrafe von 10 Tagen und wegen Uebertretung auf eine
Haftstrafe von 5 Tagen. — Der Taglöhner Franz F. von
Biebrich  hat am 1. November vorigen Jahres seinem
Meister Hochzeit feiern helfen. Als er um 8 Uhr Abends
nach Hause kam, gab's zwischen ihm und dem mit ihm in einem
Hause in der Elisabcthenstraße wohnenden Feldhüter Kloft einen
Streit einer nicht zugedecktcn Müllgrube wegen. Dabei sollF. den
Feldhüter beleidigt haben. Im Verlauf des Streites verhaftete
Kloft denF . und brachte ihn auf die Polizei. Wer dem Feldhüter
das Recht gab, den raisonnirenden Staatsbürger in diesem Falle
zu verhaften, ist wohl nicht zit ermitteln. Am'übelften scheint also
eigentlichF. bei der Geschichte gefahren zu sein, da er aber den
Kloft beleidigt hat, kam er wegen Beleidigung vor das Schöffen¬
gericht. Das verurtheilte ihn, nebenbei auch noch wegen Ruhe¬
störung, zu einer Gesängnffjstrafe von 10 und zu einer Haftstrafe
von5 Tagen. Gegen das Urtheil legte der Angeklagte Berufung
ein. Daraufhin wird das erste Urtdeil aufgehoben und der
Angeklagte wegen Beleidigung zu 5Tagen Gefängniß verurtheilt. —
Bei dem Schuhmacher AugustS . von hier nahm am 29. August
vorigen Jahres der Gerichtsvollzieher Dummer aus Langen-
schwalbach eine Pfändung vor. Nach den Beschreibungen' des
Gerichtsvollzieherswar es eine Pfändung init Hindernissen: Der
Schuhmacher habe geschimpft und insonderheit gemeint, die Wies¬
badener Herren Gerichtsvollzieherseien viel höflicher, die Frau
habe ein an ihre Nähmaschine geklebtes Pfnudsiegel sofort wieder
abgerissen, und als er sich entfernt habe, dermaßen heftig
drr Korridorthür hinter ihm zugeschlagen, daß ihn die Thür ins
Ruckkreuz getroffen und einen Zipfel seines blautnchenen Rockes
festgeklemmt habe. Das Schöffengericht erblickte auf Grund dieser
eidlichen Aussage des Gerichtsvollziehers in dem Schimpfen des
Schnlmiachcrs Beleidigungen, in dem Thürzuschlagcnder Frau
auch Beleidigungen und m dem Siegelabrcißen durch die letztere
einen Arrestbruch. Der Mann wurde zu einer Geldstrafe von
10 Mk., die Frau zu einer solchen von 5 Mk. und
zu einer eintägigen Gefängnißstrafe verurtheilt. Gegen dieses
Urtheil legten die Verurtheilten Berufung ein. Sie sagen, der
Gerichtsvollzieher sei in der Thnt über die Maßen unhöflich und
ihr Zorn also wohlbercchtigt gewesen. Ein paar Zeugen scheinen
auch zu bestätigen, daß Dummer wirklich nicht ein Freund des
zarten Umgangs mit Schuldnern ist. Sodann wäre der Gerichts¬
vollzieher ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht worden, daß die
Maschine der Frau nöthiges Handlverkszeug sei; daran habe
er sich aber nicht gestört. Auch hier findet sich ein Zeuge,
der im Gegensatz zu Dummer unter seinem Eid bekundet,
daß derselbe auf die Näherinnen-Thätigkeit der Frau S.
aufmerksam gemacht worden ist. Das Gericht hebt das erstinstanz¬
liche Urtheil auf und verurtheilt die Angeklagte aufs Neue zu 10
bezw. 5 Mk. Geldstrafe. Die Gefängnißstrafe aber fällt weg. —
Daß es unter Umständen recht gut ist, wenn Einer nicht lesen und
schreiben kann, das hat auch der 1838 in Niedcrselters
geborene Landwirth und Viehhändler Kaspar Sch. an sich erfahren.

Er fuhr einmal dem Geflügelhändler Kohl aus Flörsheim
die Hühner^auf den um Selters liegenden Ortschaften
herum. Dabei trank er etwa fünfzehn Viertelchen Schnaps
und auch Kohl trank einige, sodaß beide ein bischen das
selige Gleichgewicht verloren. Sie unterhielten sich über die
Frachtpreise und Verschiedenes mehr. Sch. verstand nun eine
in anderem Sinn gemachte Bemerkung des Kohl so: Der Güter-
bahnbofarbeiter Hohler von Niederselters habe ihm einmal 40 Pfund
für einen Centner gewogen und er habe ihm dafür ein gutes
Trinkgeld gegeben. Nun hat Kasper Sch. einmal gehört,
jeder Staatsbürger sei verpflichtet, von Allem, was er von Beamten
erfahre, Anzeige bei deren Vorgesetzten Behörde zu machen. Das
Ding mit den 40 Pfund anstatt 100 Pfund ließ ihm keine Ruhe,
und da er wahrscheinlich auch so schon dem Höhlcr nicht ganz grün
war, ging er hin und ließ sich von einem Schriftgelehrtenein
sauberes Anklageschriftstück gegen den Köhler anfsetzen, welches er
dann unterschrieb und an das Kgl. Eisenbahnbetriebsamtin Wies¬
baden schickte. Wissentlich falscher Anschuldigung angeklagt, steht
er nun vor der Strafkammer. Er vertheidigt sich aber so glücklich
mit seiner Dummheit, daß er auch wirklich mit heiler Haut davon¬
kommt. Er wird freiacsprochen, weil man annimmt, daß er ent¬
weder von der Richtigkeit seiner Anzeige überzeugt gewesen sei oder
bei seiner geringen Intelligenz dcn Sinn des ihm angefertigte»
Schreibens nach einmaligem Vorlcsen nicht kapirt habe. -
Im Hofe der Gregorieschen Nudelfabrik in Höchst a. M. fand am
Abend des 17. Dezemberv. I . eine blutige Schlägerei statt. An
dem Abend entstand wahrscheinlich eines Mädchens wegen in der
Rosengasse, die an die GregoriescheFabrik anstößt, zwischen einigen
auf der Fabrik beschäftigten Mühlbnrschen und den Fabrikarbeitern
Elvir und Eduard Fischer und Kilian Blos ein Streit. Die
drei letzteren sollen die Mühlbnrschen darauf bis in die Fabrik ver¬
folgt haben und dort hätte Elvir Fischer einen Burschen und
Kilian Blos ebenfalls einen Burschen gestochen, und zwar so, daß
beide sehr schwer verletzt worden waren und lange Zeit in dem
Höchster Krankenhaus bleiben mußten. Auch Elvir Fischer Haiti
dann noch sein Theil abbekommen; ihm hat Einer mit
einer Mistgabel auf den Kopf geschlagen, daß er zusammenbrach
und bewußtlos ins Krankenharis gebracht werden mußte. Außer
den drei Genannten saßen noch mit auf der Anklagebank die Fabrik¬
arbeiter Gebrüder Wilhelm und Christian Loh. Angeklagt sind
Elvir F. und Kilian B. wegen gefährlicher Körperverletzung und
Alle zusammen wegen Hausfriedensbruchs. Eduard F. und die
GcbrüderL. werden freigesprochen, ElvirF. erhält 10 und Kilian B.
16 Monate Gefängniß.

Der Krieg in Südafrika.
London, 10. Februar. Das „Reutersche Büreau" meldet

von S pringfield -Bridge  unter dem9. Februar: Die britisch«
Strcitkraft ist über den Tngela zurückgegangen, nachdem der britische
General eingesehen hatte, daß angesichts des heftigen feindlichen
Feuers ein weiteres Vorrücken nutzlose Menschenopferbedingerwürde.

ion unserem Spezialkorrespondenten
ioberts und Lord Kitchener*

A Kapstadt , 8.Februar. (
per Kabel iiber London.) Lord „.w...» _
unsere Stadt verlassen, doch wurde ihr Ziel sorgfältig geheim ge¬
halten. Es zweifelt aber natürlich Niemand, daß erstcrer nun un¬
mittelbar an die Ausführung seines Feldzugsplanes gehen wird,
und man erklärt allgemein, der eigentliche Krieg beginne jetzt erst.
Es liegt dazu auch alle Berechtigung vor, denn die Engländer
besitzen nun eine so überwältigende Strcitkraft, daß eine voll¬
ständige Wendung der Dinge ganz unausbleiblich erscheint. (Ab¬
warten. D. R.)

Letzte Nachrichten.
Hamburg , 10. Februar. (Privat - Telegramm des

Wiesbadener Tagblatt ".) Die Generalversammlung der
Hypothekenbank in Hamburg  genehmigte die vorgeschlagene
Dividende von8 pCt. und erledigte die Tagesordnung ohne Debatte.
Die Dividende kommt mit 60 Mk. für die Aktie von 760 Mk.
(No. 1 bis 10,000), mit 120 Mk. für die Aktie von 1500M
(No. 10,001 bis 19,000) vom 12. d. M. ab an den bekannten Zahl¬
stellen zur Auszahlung.

Geschäftliches.

Marl Schipper,
pliotogrnjiliiiches Etablissement,

Rhemstrasse 31 . Telephon No . 485.
Preise für Visit |{rüi «e:

Beste elegante Ausführung Gediegene einf. Ausstattung
'/- I>tz. Mk. 6, 1 Dtz. Mk 9. M Dtz. Mk.4.50, 1 Dtz.Mk.j

Proben von jeder Aufnahme, rasche Effeotuirung,

Grandes Liqueurs Bardinet
Special -Ausschank und i 'iuschcn -Verkauf

Ceiilriii - liodega , Heltergassc 33 . IT 113

Die Morgrr»-An»«iik»be enthält 5 Keilas««,
darniitcr „Land- und hanswirthschaftlicheNuudschau" No. 3.

VrrliiaworlNchfür Mt Heönctlon. (I WölfcttM . DiotattoimmntnBlui u. ÜKtUgder ü. Schelle « der li'scheu Hos-Buchdeuckerel in Wietbadrn.

meist über einen wohlgespickten Geldbeutel verfügen, sie haben sich
gehütet, eins der angeftaunten Meisterwerke zu kaufen. Ich komme min
viel herum in den Berliner Salons der verschiedenstenGesellschafts-
schrchten, aber ich habe noch nirgends als Zimmerschmnck di- Offen¬
barungen der nach Ansicht ihrer Apostel alleinseligmachenden neuen
Kunst entdecken können. Wie man hört, gehen denn auch die„Geschäfte"
der Herren sehr schlecht und auf den während der letzten Monate
hier veranstalteten Sonderansstelluugen ist auch kein einziges Bild
Verkauft worden. Dagegen steigen fortwährend die Preise für die
Werke unserer groben Meister; eine kleine Landschaft von Menzel,
von ihm in den 50er Jahren für 800 Mk. fortgegeben, wnrdc
kürzlich von unserer National-Gallerie für 20,000 Mk. erworben,
Ludwig Knaus  erhielt neulich für ein mäßig großes Bild
35.060 Mk.. Laiblö „Politiker ", einst für 4000 Mft erhältlich
brachten vor nicht langer Zeit auf einer Pariser Versteiaeruna
80,000  Mk.. und Böcklins „Meeres -Jdylle , für die der Mnstle?
vor achtzehn Jahren 5000 Mk. bekommen, wird vom gegenwärtiaen
Besitzer nicht für 120,000 Mk., welches Gebot ihm gemacht wurde,yergeaeben.

Eine sehr interessante Ausstellung wird in wenigen Tagen bei
Schult« eröffnet werden, und zwar die einer größeren Anzahl
Aquarelle von Frau Baronin v. Heyking,  der schönen und
liebenswürdigen Gemahlin unseres bisherigen Gesandten in Peking.
Drei Jahre verweilte Frau v. Heyking an der Seite ihres Gatten
in der chinesischen Kaiserstadt, Bern größten Schmntzloch der Erde,
da» dabei dem Künstler eine so unvermnthet reiche Ausbeute ge-
wuhrt. Wie einst die Großmutter Frau v. Heykings, Bettina
v. Arnim. ,n ihren Briefen an den Großen in Weimar einen
Farbenreichthumder Sprache entwickelte, der fast einzig dastcht in
der gesammten Litteratnr, so verfügt ihre anmnthige Enkelin über
ein echtes und rechtes künstlerisches Können, das sich in der Stille

und nun 'Mt überraschenden Ergebnissen an das Tageslicht
e«n?n 80  Amtier haben ihre Vorwürfe fämmtlich dem

Reiche_der Mitte entlehnt; so ist China und zumal Peking
noch nie wieder gegeben worden wie hier, schon deshalb nicht, weil
Ni« ein Miustler soviel Zeit und so reiche Gclcgenkeit zu Studien
Hatte, wie die graziöse Gemahlin unseres verdienten Gesandten, die
;*1‘ Hlnaebuug It liebevoller Vertiefung, mit gewissen¬
haftem Ernst sich ihren künstlerischen Aufgaben widmete, ln ihren
Werken die genaueste Beobachtung der Wirklichkeit mit zartem
Farben«!, und einer ins Große gehenden Auffaffung vereinend.

Die gewaltigen Wachtthürme und Mauern Pekings, die kaiserlichen
Paläste, die halb zerfallenen Tempel, die eiigen Straßen mit buntem
Volksleben, die schwermülhigen Grabdenkmäler, die Götterbilder an
heiligen Stätten,das Heim unserer Gesandtschaft in winterlichem Bann,
dies und so vieles Andere tritt uns mit einer solchen Deutlichkeit,
in so eigenartiger, fesselnder Stimmung, mit so packender Frcmd-
artigkcit entgegen, daß die Ausstellung zu einem Ereigniß unferes
künstlerischen wie gesellschaftlichenLebens werden wird! -

Ans Kunst nnd Keven.
* Kammer,nustk . Am Dienstag, den 13. d. M., Abends

<!/*Ui)r, findet in der „Loge Plato" die zweite Kammermnsik-
Aufftihrung der Königlichen Quartett-Vereinigung, der Herren

Troll , Fischer , Brückner,  statt . Das Programm
enthalt eine Novität, ein Streich-Trio (Violine, Viola, Violoncell)
in 6 -rnol], op. 69, von Wilhelm Berger und als zweites Ensemble¬
werk, um mehrfachen Wünschen zu begegnen, Schumanns Quintett
für Planoforte, zwei Biolinen und Violoncell in Es-dur, op. 44,
unter Mitwirkung des Pianisten HerrnI . Grohmann, Lehrer am
Spangenbcrgschen Konservatorium. Auch einige Liedervortrüge sind
vorgesehen. Näheres wird hierüber noch bekannt gegeben.

* Kimstjalo» Sänger (Tqunusstraße6). Neu ausgestellt:
M. Lcultenschlager„Träilmerci", G.Pagenstccher„Stillleben. Die
Kollektion von ProfessorW.Trübner wird nur noch bis Donnerstag
ausgestellt bleiben.

* Wiesbadener Knnstfälr K. Kangrr (Luifenstraßc9).
Die Agiinrell-Aiisstellung bleibt nur noch bis nächsten Donnerstag
ausgestellt, da für ilüchsten Sonntag 100 Originale der „Jugend'̂
zur Alifstellung gelangen.

* Nrneo a»f dem Gebiet der Kygielne und Technik.
Der Vorsitzende des Breslauer Gewerbevereius, Herr Ingenieur
B. Schnnckenburg, sprach in der letzte» Mitgliederversamiillnng,
ioelcbe der Borfuhrnng technischer Neuheiten gewidmet war, über
die Verwendung deL von der „Aligemcincil Städtcreiniglings.
Gesellschaft»i. b. H. in Wiesbaden" hcrgestellten Patent-
Krö Hnke-F il ters,  insbesondere bei Eiiieiscnuiig des Grund-
waffcrs. Das Griindwasscr hat vor dem Flußivasser dcn Vorzug
der Baklerienfreiheit, ist aber in der Regel härter als das Fluß-
waffer nnd in der Ebene fast überall eisenreich, so z. B. auch in

Breslau. Als Mittel zur Beseitigung des in niehrfacher Hinsicht
störenden Eisengehalts dient in erster Linie daS Belüften des WafferS
durch Rieselung. Die Grundwässer sind sauerstoffarm und enthalten
die Metallverbinduiigenin gelöstem Zustande; Zufuhr von Sauer¬
stoff verwandelt die löslichen Orydiilverbindnnacn in unlöskiche
Oxyde, die sich ausschcidcn. Pramsch erfolgt die Enteisenung in
der Weise, daß das Wasser in fein vertheilten Strahlen veint
Durckilauf durch sogenannte Rieselbchälter, die mit Steinen oder
Koks gefüllt sind, mit der atmosphärischen Luft in innige Be¬
rührung gebracht und dadurch mit Sauerstoff unaereichert wird.
Die infolge dessen in Oxyde umgewandelten Eisensalze scheiden sich
aus und werden in Flocken vom Wasser mitgeführt. Zur raschen
Befreiung des Wassers von denr nunmehr snspendirten Eisen
muß sich an dcn Rieselprozcß der Filtcrprozeß anschließen,
und bei dcn von genniinter Gesellschaft gebauten Enteisenungs-
Apparaten ist zu diesem Zweck in direkter Verbliidung
mit dem Rieseler, und zwar unter ihm, das Kröhnke-Filter
angebracht. Dieses ist — wie der Vortragende an Zeichnungcll
und einem kleinen Modell demonstrirte— eine in Ackffen drehbar
gelagerte Trommel, in welcher sich das Filtermaterial(Sand) bc-
stndcl, das die Eisenflocken und sonstigen Unreinlichkeiten des
Wassers zurückhält. Das unreine Wasser fließt durch eine der
hohlen Trommelachscn einer Anzahl Wafferkammcrn zu, durch¬
strömt aus diesen die Filterschtcht, sammelt sich gereinigt in
den übrigen Kammeru und fließt aus der anderen Hohlachse ab.
Der besondere Vorzug des Kröhnke-FiltcrS ist die Möglichkeit
der bequemen und gründlichen Reinigung der Filtermaterial»,
ohne dasselbe herausiiehmen oder erneuern zu müssen. Man
braucht nur die Filtertronimel unter Wasscrdurchlauf mittels der
außen angebrachten Kurbel einige Zeit zu drehen, wobei sich das
Filtermaterial, da cs die Kammer nicht ganz füllt, fortwährend
durcheinander wälzt und die einzelnen Sandkörner aneinander
scheuern; der hierdurch abgesonderte Schlamm lind Schmutz wird
mit dem durchlaufenden Waffcr ansgcspült. DieBerwendnna nicht
ganz gefüllter Filterkammern zum Ziveck der genügenden Beweg¬
lichkeit für das Filtermateriat während des Ncinianngsvorftaiig»
durch Rotation des FilterbchätterS bildet da« Fundament de»
Kröhnkefchen Patents. Auch zur nachträglichen Kläruna harter
Wasser, au« denen man die hart machenden Kalk- und Maaiiesia-K durch Acbkalk oder Soda ausgcfällt hat, findet dar Fm«oendnng, evcnso bet der Reinigung von Abwässern. *
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(Aus dem Wochenbericht der Deutschen Genossenschafts-Bank
von Soe/gel, Parrisius & Co. Commandile Frankfurt a. M.)

Frankfurt a . II . , 9. Februar. Die feste Tendenz ist
auch in dieser Woche vorherrschend geblieben, wenn auch der
Verkehr sich um Vieles ruhiger gestaltet hat . Während aber das
Interesse für die Montnnwerthe aller Art noch im Steigen be¬
griffen ist, hat eich auf dein Gebiet der Bank «Aktien  ein
Rückschlag vollzogen, sodass die Haltung des Marktes keine
Einheitlichkeit gewann. Die bekannt gewordenen Abschlüsse
der grösseren Banken, insbesondere der Nationalbank, haben eine
gewisse Enttäuschung bereitet. Damit ist freilich ijur konstatirt,
dass die Erwartungen, mit denen man den Resultate des ab¬
gelaufenen Jahres entgegengesehen hat, weitaus übertriebene
Waren. Denn an sich sind die Gewinnziffern gewiss durchaus
befriedigende. Es hat aber namentlich verstimmt, dass die
Nationalbank auf ihre Konsortialgeschäfte eine bedeutende Ab¬
schreibung vorgenommen hat . Und doch kommt hierin nur zum
Ausdruck, was für den Kundigen längst kein Geheimniss ist, dass
das Emissionsgeschäft gegenwärtig ziemlich brach liegt. Es konnte
nicht anders sein, als dass während der Periode theueren Geldes
die Unterbringung neuerWerthe eine empfindliche Beeinträchtigung
erfuhr. Die Ziffern über das Erträgnis»des Effekten- und Schluss¬
notenstempels im zweiten Semester 1899 reden in dieser Be¬
ziehung eine deutliche Sprache. Aber auch jetzt , wo doch ein
überraschend billiger Geldstand wieder zur Herrschaft gelangt
ist, hat bei Weitem nicht das Emissionsgeschäft die frühere Leb¬
haftigkeit wieder erlangt. Der Ausfall grosser Konsortialgewinne
muss sich aber naturgemäss in den Abschlüssen der Banken fühl¬
bar machen, und die hohen Zinssätze des zweiten Semesters werden
dafür nur einen nicht durchweg ausreichenden Ersatz bieten. Auf
eine namhafte Steigerung der Dividenden wird daher auch bei den
anderen Instituten, deren Abschlüsse noch ausstehen, nicht gerechnet
werden dürfen, wie denn auch die Schätzungen von vornherein nur
ein ungefähr gleiches Erträgniss in den meisten Fällen annahmen.
Man kann wohl sagen, dass sich eine ähnliche Ueberschätzung
der Gewinnerträgnisse gegenwärtig auch bei don Montan-
Werthen  fühlbar macht. Ohne das wäre es nicht denkbar,
dass mit jeder Nachricht, welche die genugsam bekannte
Situation der Industrie auf das Neue bestätigt, die Course ein
sprungweises Aufschnellenzeigen. Die Kohlennoth ist an sich
eine bedenkliche Erscheinung, die weder der Industrie noch dom
grossen Konsum förderlich sein kann und von diesem Gesichts¬
punkt aus auch zum Gegenstand^ piner Besprechung im
Landtag gemacht worden ist. Die finanzielle Tragweite,
welche diese Erscheinung für die Werke selbst hat , haben wir
schon wiederholt zum*Gegenstand der Betrachtung gemacht;
dieselbe ist für den Augenblick bekanntlich nicht allzu gross.
Gloichwohl aber entfaltet jede derartige Notiz eine neue
stürmische Nachfrage nach den Kohlenwerthen, gleich als sei
im gegenwärtigen Cours das Erträgniss der Aktien nicht schon
längst escomptirt. Daher haben Harpener beispielsweise im
Laufe der Woche eine neue Courssteigerung von 10 pCt. er¬
fahren und sind somit in den ersten Wochen dieses Jahres um
volle 30 pCt. in die Höhe gegangen. Auch bei den anderen
Kohlenaktien sind Courssteigerungen von durchschnittlich
5 pCt. zu verreichnen. Der Ausstand im Wurmrevier, der
allerdings im Erlöschen begriffen ist, machte gar keinen
Eindruck. Es mag indessen zweifelhaft sein, ob die Börse sich solche
Leiohtherzigkeit erlaubt hätte, wenn nicht in London der Optimis¬
mus ebenfalls wieder die Oberhand erhalten hätte . Mit dem Verlauf
der Adressdebatte war man zufrieden . Sie bedeutet einen Erfolg der
(Äamberlainschen Politik, und nach den Darlegungen des Kolonial-
Ministers selbst wie seines Kollegen vom Kriegeministerium, die so

ReiseHoffte . Taschen in großer Auswahl
zu äußerst billigen Preisen im Mud»
verkauf Grabenstr .itze9. 1624

F . Imiinnert , Sattler.

I Knallbonbons
in großartigster Auswahl empsiehtt

Julius itefi ’elbauer,
Langgaffe SS. im Abier.

1271 I

überaus vertrauensvoll klangen, zeigte man sieh gerne bereit, an
eine glückliche Durchführung des afrikanischen Abenteuers alle
Kräfte zu setzen. Zu rechter Stunde stellten sich auch wieder Sieges-
depeschen ein, welche die Londoner Börse in neuen Enthusiasmus
versetzten. So haben die Goldminencourse eine scharf auf¬
steigende Richtung eingeschlagen und die Hausse auf diesem
Gebiet beherrschte schliesslich den ganzen Markt. In den
Geldverhältnissen  hat sich keine durchgreifende Ver¬
änderung vollzogen. Die Erleichterung der Sätze hat noch Fort¬
schritte gemacht. Der Reichsbankausweisist sogar überraschend
günstig ausgefallen, wenn man berücksichtigt, dass er die An¬
forderungen dos Monatswechsels enthält. Denn die Wechselnnlage
hat gar keine Vermehrung, sondern noch einekleine Verminderung
erfahren, offenbar eine Folge der grossen Spannung zwischen
Privatdiskont und Bankrate. Der Metallbestand hat zwar um
den relativ hohen Betrag von 12 Millionen Mark abgenommen,
aber immerhin ist der Rückgang der steuerfreien Notenreserve
doch nur ein massiger und geringer wie im Vorjahr. Die Ab¬
nahme des Metailbestands hängt unzweifelhaft mit dem un¬
günstigen Stand der Wechseleourse zusammen; denn es wird
gleichzeitig berichtet, dass die Bank von England deutsche
Goldmünzen in namhaften Beträgen erworben hat . In den
letzten Tagen hat sich der Wechselcours etwas gebessert, und
da die Bank von England den Preis für deutsches Gold
ermässigt hat, so scheint die Gefahr eines Goldabflusses im Ver¬
schwinden begriffen. Die Situation der Bank von England ist
kräftig und besser wie zur Zeit des Vorjahres. Sie ist mit einem
Baarbestand von 36 und einer Totalreserve von fast 24 Mill. £
auch grösseren Ansprüchen gegenüber wohl gerüstet. Diese
werden allerdings nicht ausbleiben. Die erste Rolle hierbei
spielt natüdich der Kriegsbedarf Englands. Derselbe ist enorm
aiigeschwollen; während nach der ursprünglichen Annahme des
Schatzkanzlers die Sache mit 20 Mill. £  abgethan sein sollte,
sind jetzt die Ausgaben auf nicht weniger als 2 Mill. £  pro
Woche zu schätzen. Eine bedeutende Kriegsanleihe lässt sich
daher nicht vermeiden. Feste Course haben in dieser Woche
auch Wien und Paris gesendet. Unter dem Einfluss der letzteren
gestaltete sich der R e n t enm a r k t günstig. Namentlich Italiener,
Mexikaner, Argentinier lagen fest, während Spanier sich etwas
absehwächten. Die einheimischen Werthe sind nahezu unverändert.

19 « rtHiimder Hafen und Eisenwerke . Aus
Dortmund, 6. d. M., wird der „Frankf. Ztg.“ geschrieben: „Die
Stadt Dortmund muss lebhaft wünschen, den Hafenverkehr
umfangreicher als bisher sieh entwickeln zu sehen, da sie zur
Verzinsung des investirten Kapitals von 41/* Mill. Mk. für das
Jahr 1900 voraussichtlichmehr als 100,000 Mk. zuzusetzen haben
wird. Eine Förderung in diesem Sinne wird durch die jetzt der
Stadt Dortmund genehmigte Eisenbahn vom Hafen nach Eving
und Aplerbeck erhofft. Diese Linie bringt auch dem „Heide,
Verein“ den lange erwünschten Anschluss an den Dortmund-
Ems-Kanal, den andere grosse Eisenwerke der hiesigen Um¬
gebung bereits haben. Das ist für die Hochöfen wichtig und
werthvoll wegen der Anfuhr von Erzen.

Französisch -italienischer Handel . Die italienische
Handelskammer in Paris theilt mit, dass im Jahre 1899 für
149.917.000 Francs italienische Waaren, davon für 28,328,000 Francs
Seide, nach Frankreich importirt wurden. Die von Frankreich
nach Italien in 1899 gesandten Waaren beliefen sich auf
172.438.000 Francs (davon 72,660,000 Francs Seide). Diese
Zahlen ergehen im Vergleich mit denen des Jahres 1898 eine
Zunahme von 12,111,000 Francs für die italienischen Waaren
(darunter allerdings eine Abnahme um 2,359,000 Francs für
Seide) und eine Zunahme von 29,178,000 Francs für die fran¬
zösischen Waaren (darunter auch für Seide eine Zunahme von
22.893.000 Francs).

Haaideiskurse für hatliulisrhcjuBge Mädchen.
Mit dem neuen Jahre sind im Kloster der Schwestern vom
hl. Joseph in Trier Handelskurse eröffnet worden. Dieselben
bezwecken die gründliche Ausbildung katholischer junger Mädchen
auf den verschiedenen Gebieten des Handels, um dieselben in
den Stand zu setzen, als Buchhalterinnen, Korrespondentinnen,
Lageristinnen etc. ihr Brod zu verdienen. Die Kurse umfassen
auch Unterweisung in Bedienung der Schreibmaschine. Der
Tageskurses wild von9—12 Uhr Vormittags und von4—6Uhr Nach¬
mittags abgehalten , der Abendkursus findet namentlich zu Gunsten
der Mitglieder des Vereins katholischer Ladengehülfinnen all¬
abendlich von 7—9 Uhr statt.

Rückgang der ifollerzeugnng Australiens.
Die australische, südafrikanische und südamorikanische Woll-
erzeugung hatte im Laufe der letzten Jahrzehnte die deutsche
Wollschafzucht im Verhältniss zu der früheren Blüthe dieses
Zuchtzweiges im stärksten Masse beeinträchtigt. Diese Woll-
erzeugungsgebietesind nun in den letzten Zeiten theilweise weniger
gefährlich für uns geworden; die Kreuzung mit den Southdown-
Böcken, d. h. die Zucht auf Fleischversorgungder europäischen
Märkte, hat der überseeischenWollerzeugung einen schweren
Stoss versetzt, sodass jetzt für die europäische Wollerzeugung
bessere Zeiten zu kommen scheinen. Am meisten wirkt in
dieser Hinsicht der starke Rückgang der australischen Wolleinfuhr,
über den der iandwii thschaftliche Sachverständige für Australien
in der Beilage zu No. 1 der „Mittheilungen der D. L. G.“ be¬
richtet. Klimatische Verhältnisse, andauernde Trockenheit,
während welcher 18 Monate kein Tropfen Rogen fiel, Hessen in
Australien stellenweise jedes Wachsthum verschwinden, sodass
die Schate tlieils abmagerten und schliesslich für 1 Mk. für das
Stück verschleudert werden mussten, theils zu Millionen ver¬
hungerten. Grosse Herden von 60,000 Stück mussten in andere
Gegenden versetzt oder geschlachtetwerden. Millionen von Thieren
gelangten vor Allem ausNeu-Seelandund Queensland in gefrorenem
Zustand oder als Konserven in Büobsen zur Ausfuhr. Die Woli-
qualität verschlechterte sieh durch die viele dead wool (Wolle
von gefallenen Schafen) und die Verwendung schlechter Zucht¬
böcke ganz bedeutend. Der Ertrag ging bei halben Preisen auf
mehr als die Hälfte zurück. Von 124,5 Millionen des Jahres 1892
betrug der Schafbestand nur noch 103,0 Millionen im Jahre 1893.
Allerdings übertrifft der Schafbestand Australiens den von Deutsch¬
land der Zahl nach noch immer um das 12-faehe undhatinden letzten
Jahren noch zugenommen, während die Schafhaltung in Deutsch¬
land stetig zurückgegangen ist. Die trockene Witterung Australiens
lässt jedoch eine beständig bleibende Wollausfuhr nicht mehr zu,
sie wird immer je nach den klimatischen Verhältnissen schwanken
und auf lange Jahre hinaus ist die Wollqualität unterwerthig,
selbst wenn man die Edelzucht wieder thatlcräftig aufnimmt.
Aus all diesen genannten Gründen können wir heute mit unserer
deutschen Wolle getrost den Wettbewerb mit der australischen
aufnehmen, zumal die Aussichten für eine steigende Ausfuhr
von Wollwaaren günstig sind. Schliesslich sind die Wollpreise
um 50 pCt. gestiegen, während die Vorräthe für das laufende
Jahr nur sehr gering sind. Der Zeitpunkt, wo die deutsche
Landwirtschaft sich mit aller Kraft der lang vernachlässigten
Schafzucht wieder zuwenden und eines einträglichen Erfolget
ziemlich sicher sein kann, dürfte also jetzt gekommen sein.

Dividenden . In Vorschlag gebracht sind für: „Chromo-
Papier - und Kartonfabrik vorm. Najork, Leipzig“, 10 pCt,
„Deutsch-Australische Dampfsohiffs-Gesellschaft in Hamburg“
10 pCt., „Sächsische Diskontbank in Dresden“ 8 pCt. (gegen
7*/> pCt. i. V.), „KammgarnspinnereiM.-Gladbach“ 10 pCt. (gegen
4 pCt. i. V.), „Coblenzer Bank“ 67» pCt., „Bremer Zucker-
raffinerie“ 0 pCt. (es eigiebt sich ein Verlust von 109,233 Mk.)
„London und Hanseat!» Bank“ 7 pCt.

Wiesbadener Militär-Verein.
Gegründet 1884. Stand : 910 Mitglieder

Gewährt Kranken-UnterstLtznngV* Jahr pro
Tag 70 bezw. 50 Pf. Sterbe- Unterstützung
500 Mk. Vereins-Bibliothek. Gesang-Abthei-
lung. Aufnahme bis zum 45. Lebensjahre.
Anmeldungen unter Vorlage der Militär-Papiere
bei den Herren: 1. Vorsitzenden Architekt
Sei »link , Sec .-Lt. d. L.. Oranienstraße 15,
Kassirer Emil Enns , Schnlgasse9, Schrift¬

führer Anion Hofmann , Hellmnnbstratze 12, oder deren
Stellvertreter Herren: Earl Stand », Fraiikcnstraße 21,
Christian Jung , Wcllritzstraße 19, Carl Meyer , Kirch-B 7. Aufnahme jeden ersten Samstag im Monat. Vereins-: .Zur Kronenhalle", Kirchgasse 36. m ^ ^395

_ , Dev Borfmnds

Zimmer-Closets,
vollständig geruchlos , in allen Fagons,

Bidets
in Holz u. Schmiedeeisen von Mk. 1W*5Ö an
in grösster Auswahl bei 9912

Conrad Krall*
Tanmisstrass © 13 .

Spec.-Magazin für compl. Kuchen-Einrichtungen.
Dir UermiMW der MMeliilWiMen

Bim Stadl in die andere Hai eine bedeutende Förde¬
rung erfahre» durch die Gründung der Internationalen
MSbe I tranSport -BerbaudeS , ein Product der Neu-
»elt, dem Prinzip: „Einigkeit mach! fiatf" huldigend.
Derselbe übt einen grogcn Einstich auf die becheiliglen
Lrangportanstallen und ist steiS bemüh«, wesentliche Ver-
Lefferungen, L!eferzeiwerkü>zunaen und grachtnerbilllgungen
herbeizufLhre». DerJnternatkonale MisbeltranSpoet»
Lcrband hat in mehreren hundert Städten in Deutsch¬
land und dem iluSIande seine festen, contrartlich der-
Pflichtolen Vertreter (hier t» Wiesbaden ist es das
bekannte UebrestedclunzklnstilutL. Rel tenma »er . Rhein»
strahe. Sl, Inhaber dc» Wiesbadener Möbelheimj
und a'kbciier auf Grund fester Tarife. Die vorzügliche
Organisation dieses Verbände», speziell zm» gegenseitigen
WspenailLtüusch, ist weltbekannt, und ist eS den Vertretern
demselben dadurch Möglich, nicht allein in Btiligkei», sondert»
auch In der NuksLhrung von Ueberstedelungen große
Bortheile . Erleichterungen und Beguemltch«
leiten aller Ar! zu biete», liebersiedelnde handeln daher
1« eigenen Interesse, wenn sie sich stet» an di» Vertreter
de» der Zell entsprechenden und mit pekieiben gehenden
3nltr «at >»nalen Möbeltransport « Verbandes
wenden: fie Halen dadurch die Sicherheit, daß ihr Hab
«nd Gut verantwortliche», solventeil und fachkundigen
Künden anvertraut ist. 66

Motto:

Prüfet Alles».belikltct das Beste!
Trinken Sie,

was Ihnen beliebt,
was Ihrer Gesundheit und Ihrem Magen

am beste» bekommt. Beachten Sie stets obiges Motto und
achten Sic niemals auf marktschreierische Reclame. Probiren Sie
meinen

Kneipp ’s
Kräuter-Magen-Liqueur.

Derselbe ist, bezüglich seiner Wirkuim, ärztlich empfohlen und
bedarf deshalb der marktschreicrisdien Rcclame nicht. Der Preis
pro Literflasche ist Mark 3.—, für Wirthe und Wiederverkänser
bei Mehrabnahme entsprechend billiger. 10132

wm .Wolf,
Weirchanvlmig und Liquenr-Fabrik,

40 . Karlstratze 40 ,

Poudre.
Der Puder gehört zu den allerbedenklichsten

Schönheitsmitteln, wenn er nicht saeligemf.ss zu¬
sammengesetzt ist. Derselbe darf vor allen
Dingen weder Bleiweiss, noch Wissmuthweiss
enthalten , weil diese Metallsalze in den Haut-
aussoheidungen nicht unlöslich sind und in Folge
dessen nachtheilig einwirken. Meine Fabrikate
zeichnen sich vor Allem durch absolute Un¬
schädlichkeit aus. Sie besitzen eine vorzüg¬
liche Deckkraft , schmiegen sich aber ihrer Fein¬
heit wegen der Haut so innig an, dass dieselbe
ihre Anwendung nicht verrätst.

Ich empfehle:
Poudre de ßiz

von eisten Bühnenkünstlern begutachtet, weiss,
rosa u. gelblich, Dose 0 .80 u. 1 .00 Mk.

Unschädlicher Fettpuder
besonders gut haftend, in Blechdosen, weiss, rosa
und gelblich, ä 0 .15 Mk., 3 Dosen S.OSS Mk.

Poudre Yeloutine
sehr fein gearbeitet, daher unsichtbar und ausser¬
ordentlich beliebt, weiss, rosa und gelblich

Dose 1 .00 u. 1 .15 Mk.

Poudre Royale
mit Veilchen- oder Heliotrop-Geruch, woiss, rosa

und gelblich, Dose 3 .00 Mk.

Poudre „Yera-Violetta“
mit wunderbarem Veilchenduft, unübertroffen,
gut haftend, dennoch nicht sichtbar, weiss, rosa

und gelblich, Dose 3 .50 Mk.
Haar-Puder

in verschiedenen Farben , Dose 0 .50 Mk.

Brillant-,Gold-,Silber-Puder
für das Haar & Schaohtel 0,80 u. 0 .50 Mk.

Dr. M. Albersheim,
Lager amerikan ., deutscher, englischer und
franzüs . Specialitäten , sowie sftmmtlicher

Toilette -Artikel.
Wip<*harlpn <i»ark n,»t,i>,TOlüdUdUCll Hfil heim Strasse SO.

Frnnkliirt a . BI., Halserstr . 1.
Versand nach Auswärts gegen Nachnahme.

Ausführliche Preislisten auf Wunsch gratis
und franco. 1498
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Zur Confirmation
empfehle

schwärzt
in grosser Auswahl.

. Hertz
Die große

Masken-Verleih-Anstalt
1638

von

laoob Fuhr, Goldgasse 17,
empfiehlt von den einfachsten bis zn den elegantesten Herren-
«nv Damett-Costnmen, Dominos , Perrncken, Larven n.

** i»ei sehr billiger Bedienung. Anfertigung
»ach Matz schnell und billig. 1640
_BMig . Billig.

K
1375»nfliimiiti ’sclie

onditoren- JWäsche-Niederlage
fw. H . I . ugcnbülil . Marktstr ., Ecke Qrabensfcr.

vcm

Rathskeller
Von heute ab glasweiser Aus¬

schank eines 1782

1895 = Oestricher
per Pokal 35 Pf.

aus den Kellereien der

WeiagrossliaadliiHg August Engel.

FWW-AlWl.
Die Restauration ist den ganzen Winter

geöffnet . 1674

Andrer, Handatlas,
neueste, vierte Auflage,

elegant gebunden,
bei Rückgabe eines alten Landatlas

statt 32 m , nur 24 Mk.
Moritz i» ,a Miilizel,

Wilhelm strafte 52.
155!

Teppiche
sind billig zn haben. 1669
_ « rorg Hillesheinier , Oranienstraße 31, Hth.

Kaffee. Kaffee. Kaffee.
Unübertroffen an Qualität sind meine naturell

Al gebrannten Kaffees 35
a Pfd . 90 Pf ., Mk . 1.—, Mk . 1.20.

P . Enders,
Dampf-Kaffecbrennerei,

Telepli . 195 . Mielielsberg 32

M & UÜtU
«T Vs Kilo genügt für 100 Taasen

Ein Versuch  überzeugt , dass Van Houtens Cacao  für den
täglichen Gebrauch  allen anderen Getränken vorzuziehen
Ist. Er ist nahrhaft , nervenstärkend , wohlschmeckend,
leicht verdaulich und schnell bereitet . Van Houtens Cacao
wird nur in Blechbüchsen, niemals lose verkauft,  da bei lose
ausgewogenem Cacao nichts für die gute Qualität bürgt

Ausverkauf!
Wcgendemnächstiger Verlegung meines Geschäfts nach Seerobena

straße 16 findet bei mir bis Ended. M. ein

Ausverkauf
meiner

Colonial - und Materialwaaren,
Delikatessen , Conserven , Weine,

Cognacs
zu herabgesetzten Preisen

W. Klingelhöfer, Oranienstraße 48.
Prima Mauskartoffeln

Der Malter Mk. 8.— u. vorzügliche rothe Egerter Speistkarlosfeln
per Mltr. Mk. 6.—liefert franko Ludwig Vogel , Hof DratS
bei Ellville. Proben und Bestellungen bei » Molluila,
Michelsberg 14. igzg

ra

Liebig
Zur Aufklärung und Warnung!
’s Fleisch-Extrsct i8t reine’nMP aus bestem  Ockssofieüsch

. _ bereitete Fleischbrühe in concentrirtester Form
und enthält alle Bestandtheile einer solchen ganz und unverändert.

Als Ersatz für unverfälschtes Fleisch-Extract werden jetzt verschiedene sehr minderwerthige
Präparate vielfach angepriesen.

Neben sogenannten Suppenwürzen , die nicht aus Fleisch bereitet sind, folglich
nicht Fleisch -Brühe wie Liebig ’s Fleisch -Extract geben und zur Fleischbrühe nur als
Zuthat, als Ersatz für Suppenkraut, Gewürz und Salz dienen können, werden (Pseudo - ) Fleisch-
Extra cte ausgeboten. Diese unter Phantasienamen angepriesenen Extracte sollen nach den
gänzlich unwahren Angaben der Reclaine sämmtliche Nährstoffe des Fleisches enthalten;
thatsächlich sind es im geraden Gegensatz zu dieser Behauptung mit billigen Substanzen — Kochsalz und
Wasser —verdünnte und mit etwas (chemisch zersetzter ) Eiweisssubstanz wieder verdickte minderwerthige
Fabrikate, welche nur wenig über 50 Prozent Fleisch-Extract , und zwar ungenannten Ursprungs, enthalten.

In neuerer Zeit werden sogar Extracte aus Hefe hergestellt und als Bouillon-Extracte angepriesen.
Wer sich vor minderwerthigen Präparaten schützen, also unverfälschtes Fleisch-Extract

haben will, kaufe Liebig’s Fleisch-Extract , welches auf seiner Packung den Namenszug J. v. Liebig
(in blauer Schrift) trägt . Oie Führung dieses Namenszuges ist uns allein von unserem berühmten Mit¬
begründer und langjährigen wissenschaftlichen Leiter derselben verliehen worden und für uns in allen
Culturstaaten gesetzlich geschützt. F314

Compagnie Liebig.
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